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Wortreiche Sprach losi gkeit
Die Auseinanderselzung Lrm die Europä-
sche Chadazum SchutzderRegional und
Minderheitensprachen, f eier ch unterzeich-
ne1, dann Musier ohne Wert, jetzi sogar
schon bösartiger Gestellungsb6lehl I nste-
rer Pangermanisien (llebe französische
BraLrseköpls, in Deuischland heißtdie Gai-
iung iAlldeulsche"), kann späieren cene-
ratlonen vielleicht einma as Beisplel lür
grundsälz iche Uberlegungen und Beobach-
iungen zum Therna "Das Groteske in der
Politik" dienen. lm Elsaß (milbetroffen st
Osilothringen) hat das croieske besonde-
reB üien getrieben, wiewiranandererSlel-
le am Be splelder von Robertcrossmann
ausgestoßenen und durch dle DNA kampa-
gnenhaft verstärkten Angriffe dargeste Lt

haben.
Die heflige Debatte, die von Grossmanns
Thesen ausgelöstwurde, darf n chidarüber
hinwegiäuschen, daß die trickreiche Arl von
Erlolg qekröntworden ist, mit derdie Par -
ser I\,lachthaber d e an die Charta geknüpl-
ten Hotfnunqen, die mit ihrverbundene er-
neuemde Autbruchsilmmung eingef angen,
einzementierl und in der Seine versenkt
haben. Das Zusammenrücken der betrofle
nen Regionen im Kampfum die Charla is1

dem Zusknd gewichen, in dem jede Region
mii sich selbst beschäftigt isl und nachJür
sie plaktikablen Lösungensucht. Dergele-
gentlich zuhörende Rul nach e nem Rele-
rendum, das die Verfassung ändern und
den d € Ratif izierung derChadaverhindern-
den Veriassungsarlikel entfemen soll, kann
nur als Zechen absoluier Hilios gkeit be-
trachlei werden, auf diese Weise kan n man
doch dem Sche terndereigenen Erwartun-
gen nur noch den Segen dff Nation v-ar-
schaffen. lJnd man sollte nichl vergessen,
daß G rossmann öffenilich - und sogar ver-
gleichswe se moderai -vorbringt, was gro-
ße TeilederPar serpoliiischen und kulturel
en lntelligenzsagen unddenken.
lrgendwie haben sich dieregionalen Belür-
worter der Charia auch ln hren eigenen
Argument6n etwas verheddert. Werzu stark
oder garausschlieBlich darauf W€rt legle,

daß esindividuel Iürd e berul iche Karrere
und auch noch gesamtw rtschaftlch nütz-
lich se , das Deulsche zu ernen, hat g elch-
zetig doch den verbohrlen Warnern vor
einem angebichen A lmachtstreben der
Wirtschaftsmacht Deutschland eln Argu-
ment geleierl. Unddas Nützlichke tsargu-
men stichi nicht so rechl angesichis eines
deutschen Slaaies, dessen richtungsloser
Kanzler gerade das Englische zur "Zwerl
sprache" erklärl hal !nd der gewiß keine
Hommunqen hätte, eszur Erstsprache aus-

Dabei mußes garnichtsein, daßdi6 Pariser
Elablierten m t ihrem Hakenschlagen auf
Dauer davongekommen sein müssen, Es

gäbe sicher Wege, dem Thema weitere
Dauerzu vereihen und z(] versuchen, die
Charta rogionalsowe twle rechtlch rgend
möglich so umzusetzen, als sei sie raUfi-
z ert. Das eriordert sicherl\,lut, Phanlase,
K ugheit L nd Schläue, aber daran hat es m
Esaß e nstmals nie gelehlt. und nicht ie-
dem Zeltgenossen wird entgehen, was
schon im FallKosovo deui ich wurde, daß
manche präsid a e, m nisteriale und med ate
GröBe, d e unlerdem FeldgeschreihWerte,
Wü rde, IVenschenrechte ank agend auJ an-
dere, augenb icklich oeradeauf Österreich
und Ösierrelchs FPÖ deulete und deuiet.
noch mehrauf s ch selbstzurückzelgt. Nichi
alle ge sijgenWaifen sind selbstheulzula-
gerücksloßfrei.
Und ineinem Punhkönnte maniadochaus
ejnem deutschea Beispiel lernen, auch wenn

Fortsetzung auf Seite 2

Orkanschäden
Der Jahrhundertorkan "Lotha/', der am 26.
Dezember 1999 mlt Spilzengeschwind g-
ke ten von bls über 200 Slundenkilometern
überTeilen Westeuropas wütete, w rd auch
ln Loihringen und im Esaß noch lange m
Gedächhisb eiben.
lm Elsaß kamen zwei Menschen ums Le-
ben, Hundedo wurden verletzt. ln der Slraß-
burgerOrangerie lagen die schönsten Bäu-
me am Boden. ln manchen Ortschaften b eb
kaum ein Hausohne Schaden. Giockentür
mestüraen ein (so in Schwelghausen/Un-
terelsaß, St. Johann von Bassel/Lolhringen
und Helleringen/Lothringen)- Vora lem im
L,nterelsaß und in Lolhringen deche der
Orkan ganze Dächeraboder ß Löcherin
Ziegeldächer, zerstörte Schornsieine,
drückte Stalltüren oder Scheunentore ein
und zerspliiterte sie, zeiilß Stromleiiu nqen,
legte den Bahn- und Slräßenverkehr und
die Flugpäize ahm, zerschmettsrte Fen-
stersche ben und Geschällsvilrinon, enl
wulzelteschließ ich jn manchen Gegenden
ein Drittel d€r Obsibäume. Zehnlausende
von Haushalten blieben tagelang ohn€
SVom: so im Gebiet Saarburg/Mörchingen
noch 7500 am Abend des 30. Dezembers.
Ilanche Famil 6n stellien sich darauf ein, d e

vielberedete Jahrtausendwende beim
schwachen Schein einer Kerze zu veF
brngen.
Enormen Schaden chieie der Orkan vor
allem in de n loth ringisch6n Wä dern an. At-
ein m Geb elvon Saarb!rg liegen rund 1,5
Milionen Kubikmeier Holz am Boden. We-
gen der Gefahr, daß weitere Bäume um-
stÜrzen könnten. wurde das Belrelen des
Waldes, auch z!rJagd, zunächsi bs z!m
10- Januar verboien. lnzwischen verlän-
gerte d e Präfektur das Verbot lür d e Öf-
f enilichkeil, die unlerelsässischen Wälder
zu betreten, bs zum 31. lüä2. Unier den
fünl mil großemAbstand am slärkslenge-
schäd gien Regionen Frankrechs steht
Lothr ngen mlt geringf üg gem Rückstand an
drtter, das um ein Dattel "glimpftiihe/' da-
vongekommene Elsaß an f ünlter Sielle. Da
Borkenkiferbelall zu befürchten ist, sollte
das Holzso schnellwie möglich verwertet
werden. De r Abgeordnete Aloyse Warhou-
ver regle an, Arbeiislose zu Hilfs-Waldar-
beiiernauszubilden.
Selt Beoinn derf lächendeckenden Wetter,
aufze chnungenlm Jahrl876waren m Bin,
nenland nie derartige Windgeschwlndigkei,
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das Uberwindung koslet. Der Luxemburger
Gsrichtshol der Europä schen cemein-
schallen hälam 11. Januar behauptet, der
Ausschluß von Frauen vom Kriegsdienst
mil derWatfe in Deuischland verstoße ge-
gen di6 Richllin ie der E Ll zu r Gleichstel ung
von Frauen Lnd I\,1ännern lm Arbeilsleben.
D edeulschen Polillkera lerkonJormen Rich-
iungen haben sch d eser Deulung sofort
angepaBt, obwohl der Ausschlu ß von Frau-
en vom Kr egsdienst mit der Watfe in der
Verlassung, dem Grundgesetz, feslge-

Nunwürden lranzösische Poliiikervermut-
lich sowieso ein anderes Udeil in Luxem-
burg erzielen, wenn nlchl, dannwürden s e
sich e nersoanmaßendenZurechtwe sung
auch nicht ohne Wdersprlch und dauer-
hallenWiderstand beugen.Aberdie Reg o

nalisien in Frankrech solllen trolzdem n
der Lage undjuristisch genügend e nfalls
re ch se n, gegen den dle Bailliz erufq der
SprachencharlaverhinderndenArikelder
Verfassung oder gegen die tägliche Be-
nachte lig!ng eine Klagevoreinem lnterna-
tionalen Gerichtshotin Den Haag, Luxem-
burg oder Straßburg elnzureichen Unab-
häng g v0mAusganq, das qäbe andauern-
den undslarken Lärm, örfenil che Aufmerk-
samkell und anqes chls der mora schen
Selbsteinschälzung, d e Paris hegt, auch
etwas Druck n der inlernaliona en Ofieni-
lichkeil, der die Bloßstellung der Superde-
mokraten, dle selbstgerecht as Mensch-
renrechtskämpferaulvieien nlernal ona en
Schauplätzen aullrelen, nichl entgehen
wü rde. U nd das wäre möglicherweise schon
ein S eo. Weas nicht ausprobien, kann's

dleelsässischeThemal kin FolmeinerLie-
besoeschichte behandell.
E niungerElsässer,derinParis ndenSog
derf ranzösischen lnlellektua täi und seiner
Heimal ve oren zu gehen sche nt, begeg-
net einem lvädchen aus der durch eine
Grenze getrennien benachbarlen Rhein
pfalz. Nun zeigtslch, dassderjunge l\,4ann
- Charly Gsell ' für das Elsaß noch nichl
ganzverloren sl, Durch he mailche Haus-
geisier und elsässische Visionen die er
einem VeMandlenpunki enideckie der
splachlichen Feichtumg seiner e sässi-
schen Heimat. Jetzt wird dervorherAnge-
paßte zunr Rebe len. Die Plälzerin Anne-
I\,4arie isiChar ybehililich, zu s ch selbstzu
kommen und zur wahren Befieir,tng des
Geisles zu finden. Das gesch eht aul den
WegenderGeduld undderL ebe, durchdas
Pr nz pHoflnungunddurchd e LeichUgkeit
derZuvers cht- Auf d ese Welse kann rnan
die Grenzenlnden Köplenabbauenundzur
Nachbar ichkeiilinden.
And16 Weckmann beschreibt die Gesch ch,
le einerKonversion. E r bewegt slch dab€i in
einem Bereich. den er kennt und in dem er
sich schon lange bewegt. DasAlterhatihn
dabe heilsichtiger und leidenschaftllcher
gemacht. Der Autor kommt, immerwieder
zu neuen Erkenntnissen und Formulierun-
gen und bedient sch einer larbigen, aus
dem Bodensiändigen kommenden Sprache.
Weckrnann versucht, zwlschen Hotffung
und Bes gnaton schwankend, die e sässi
sche dentilät aufdem Boden der heut gen
Gegebenhellen auszu oien. Er will Gren
zen abba!en lm Sinn derdeutschJranzösi
schen Freundschaft. d e nurdannechrse n
kann. wenn man sich nachbarich näher
kommi. die Konvlvalitäi einor g närweck-
mannscher Ausdruck - erreichi wlrd.
Zu den eifzelnen Kapite n selzi Weckmann
nach e nem Prolog Konlrapunkte elsäss-
scherMundart. S e enden n einem Ep log
derimZLrhaLse milndei:
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len gemessen worden. Elsäss sche Chro,
nikenvermelder"großeWinde" ndenJah
ren 1335, T353, 1397,1524,1533 1116,
1719 und 1720. So ber chtei derSlraßbur-
gerFritsche(= Friedrich) Closenerin seiner
Chronik (1362)r "Der große w ni. Do man
zai 1353, an sant Ambrosien dag (= 4.
Apr l), dowotee nalsostarkerw ntdazervil
lurn und hüser un schüren endahie. erwarf
ouch abe den krrchen und olockenhusern
vil knople und krüize un vil slarker boume
us den grunden, derw niwazsostark daz
nieman keinensterkern gedohte."
Das beställgt auch Jakob Twingervon Kö-
nigshofen (1346-1 420) Erzähli drel Orka-
ne auf. darurter den aus dem .lahr 13s3:
"Grossew nde. Do men za te 1335jor:vler
lagevora lerheil gen tage, do kam ein also
grosserw ni, das ervilboume rn tden wur-
ze n uswarf, und warfv tachabedenhü
sern uns glochüsern und kemyn dernyder
und die crüze abe den krchen und dei

Do men zalle 1353 lor, do kam an sant
Ambrosien lageein noch grösserw ntden-

Doman zalte T 397iorin dervasien, do kam
ein grosser winl, dervilschürer und hüser
n dern landenydeMarfund boume m tden

wurzeln us dem grunde. un werte derwlnt
eine ganlze nahl und del grossen Scha-

Die Gebwe lerChronik (um 1723)des Do-
minikaners Fr. Seraphin Dietler gehi am
auslührlchsten auf e nen Orkan des Jah-
res 1530 ein:
"1530auif Säncte Sebaslianiiag (20 Janu-
a0 angehendernachi erhuebe sch ein so
grausamer undt ungestürnerwlndt, mit so
ungeheürem gewalt, daserin dem gantzen
landt eln über grossen schaden lhete, so-
wohlan beümenals heüseren, ia sogares
kamen etliche mentschendaruon umb das
leben. diserwindtwähreted e ganizenachi

Sete2

hlndurch: kein mentsch gedenckhet e nen

Garveles haisich verändert im Laule der
Jahrhundene. Orkane und deren Ausw r-
kunqen slnd blshervöl g oleich qeb ieben.
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Die Leichtigkeit der
Zuversicht

Andr6 Weckmann: Der Geist aus der
Flasche und dle Leichligkeit der ZuveF
sicht. - Verlag Pfälzer Kunst, Dr. Hans
Blinn.Landau/Pfalz1998.
lm Sommerl99Thatdie Si ltungzurFörde-
rungderLiteraturin derPfalzin Verb ndung
mil der dortigen SiadiveMaliung Andr6
Weckmann als ercien Aus äfderzum Tu rm-
schreiberderSiadtDe desheima. d. We n-
straße" berulen. D ese Ehrungwurde zum
achten mal ausg esprochen. Weckmanhat
sich a sAulordeutscher Romane ("Wiedie
Wü rlel fal sn" und "Odile oder das magische
Dreieck"), die sich m I dem elsässischen
Schicksal befassen, !nd als Dichter, der
sich in l\lundartf Lirdie elsässische ldentilät
erkämptt, einen Namen gemacht.
Se ne Pllchten a s 'Turmschreibei'erfü lte
Weckmann, ndem er ein Werk schuf, das



Vor 100 Jahren: Erster DeutscherArchivtag und
Generalversammlung der Geschichtsvereine in Straßburg
Vorwenigen Wochen, vom 21. bjs zum 23.
September 1999, hat in Weimar der 70.
DeutscheArchlltag statlgelunden, alsf ach-
llches Tretf en derdeutschen Archivare vom
"Verein deutscher Archivare" veranslallei.
Dieses Ereignis lenkt den Blick auf den
ersten n der angen Reihe der Deutschen
Archiyrage, der genau 100 Jahre zuvor in
StEßbu rg durchgeführt worden und mit dem
eine so erfolgre che Tradilion begründet
worden war. Die folgende Darsiellttng be-
ruhl auf den damals im "Coffespondenz-
blalt des Gesarnmlvere ns der deuischen
Geschichts- und A terthumsvereine" abge-
drucklen Berichten,
Be derGeneralversamm ungdesGesaml-
vereins der deutschen Geschichts- und
Alteriumsvereine des Jahres 1898 wurde
beschlossen, nZusammenhangmtderfür
1899 nach Straßburg anberaumten Gene-
ra versammlung erstmalse nen Deutschen
Archivtaq abzuhalien. Als Sltze nes bedeu
tonder Bezirksarchlvs - neben Colmarund
I\,leiz eines von dreien irn Reichsland El-
saß-Lothringen - und e nes bedeutenden
Stadiarchivs bot sich Straßburg geradezu
an, Orl einer Archivarstagung zu sein. lm
Vorgrlfi aui die be den zeillich zusam men'
gekoppeten Veranslallungen wurde die
Ausgabe 9/1 0 des "Co rrespondenzblattes"
a s "Straßburger Festnumnrei geslallei, in
der ausschließ ich Aufsätze zur elsässi
schen, lnsbesondere zur Slraßburger ce
schichie veröflentlicht wu rden. die übe eie
gend von nlchl-e sässischen, dabei aus
Archivalien ihres eigenen Archivs schöp-
lenden Archivaren verf aßt waren.
Am [,4ontag, dem25. September1899,fand
dann der ersle Delrtsche Arch \,,tag stalt.
Die " Präsenzlisie" we st 82 Teilnehmer aus
dar!nterwaren al ein 26 aus Elsaß-Lothrin-
gen, sodieStadiarchlvarevon Mlhausen,
Schletrsiadt, Colmar und StraRburg, Dr.
Posi, G6ny, Dr. Waldner und Dr. Winckel-
mann, die Leiter der dre Kaiserlichen Be-
zirksarchive, ProlessorWiegand, Dr. Pf an-
nenschmid und Dr. Wofrarr, der Direktor
der Un verslläis-und Landesblblioth ek Dr.
Barack Lrnd die Slraßburger Un verstäls-
€hrer Bloch, BreßlaLr Lrnd Varrenvapp. Fer
nor nahmen Archivare und H slo ker aus
Österreich, PreuBen, Bayern, Sachsen,
Würtlemberg, Baden, Hessen, L,lecklen-
burg Schwerin,Oldenburg,Braunschweig,
Beuß jüngercrLinie, Lippeund Hamburgtel
(dar!nter d6r spätere österreichische Bun-
deskanzler Dr. I\,4ayr, damals DireKor des
Landesarchivs in lnnsbruck). Gegen 9 Uhr
eröflnele Dr. Bailleu, Archivratam Preußi-
schen Geheimen Staaisarchiv, vorden im
Benutz€rsaa des Bezirksarchivs n der
Fischartslraßo Versammeten m t kurzen
Worlen den Archivtag Lrnd schlug Wllhelm
W egandzumVorsilzenden undden Direk-
tor des Haus-, Hof- und Slaalsatchivs in
W en, Holrat W nler, zum Ehrenpräsiden-
ten vor. Wiegand begrüßte die Erschiene-
nen, eftbol den G ruß derverh ndeden He r-

ren vom Archiv der sächsischen Naion n
Hermannstadt, wertete den siarken Besuch
als Ausdrr.rck eines Bedürfnisses nach Er-
lahrungsauslausch und regle e n beruls
ständ sches Leben gemäß ausländ schen
Vorbidern sowie die Gründung von Fach
2etschriiten an, Der Archivtag möge "a l-
mähl;ch elne ständ ge, geachtete und se
gensreiche lnstilution unseres archiva i-
schef Lebens n Deulschland werden" (e n
Wunsch, der sch erfülll hat). Geheinrer
Begleru ngsral Dom nicus überbrachte dann
die Grüße der Bez rksverwallung des Un-
terelsaß und Dr. Schmidl aus Sch e z die
Grüße des Thüringer Archivlag-os. Wiegand
selbst hiet das ersie Beleral. das m Ver
gleich mii ausländischen Staaten die ws-
senschafiliche Vorbl dung des Arch vars
beleuchiete, dann sprach Wllimann (Mün-
chen) über Archivber uizungs-Ordn ungen,
im Ansch uß Emisch (Dresden) über die
"Beziehungen der Staatsarchive zu den
Reg slraturen r,rnd Arch ven der Verwal
lungs- und Justizbehören". Danach lührte
Wiegand dje Gäste durch den 1894 bis
1 896 entslandenen NeLrbau des Bezlrksar-
chivs. Das l\,lagaz n weise 4000 qm, die
Ali(enregale 7245 auJende Meterauf. Die
Temperatu r und Lufifeuchl gkeitsverhältnis-
se se en auch ohne Helzuns belriediqend.
Nachdem d eTeinehmervor dom Arch v-
gebäude {otog raliert worden waren, lolgie
im"Europäischen Hof' e n lesilichen I\,liilag'
essen "unter schwungvollen Toasten".
Am Nachm ttag wurde zunächst unter Ba-
racks Leitu ng die U niversiläts- u nd Landes
b bliothek besichtigi; dabe lührte der König-
lch sächslsche Oberslabsarzt Dr. Schil
das a!s heui gerSichta lerdirgsabzuleh-
nende - Zaponve rlah ren - wobe die Sch rifi
träger rn telnemfarb osen Lacküberzogen
wurden -vor, "das zerfallende Akten und
Urkunden schützt und konserviert" Te e
gralisch dankte man dem Sächsischen
Kriegsministerium lür Schills Enlsendung.
Dann besichtisien dle Arch vtassteilnehmer
unier Olio Winckemanns Führung das
Stadtarchiv, das 1890 in das 1863 für die
6coledem6dec neerbauteGebäudee nge-
zogenwar, in dem sichauch d eSiadtbiblio-
thekbefand. [/anwerde im Lauledes näch-
sten Jahres, teille W ncke mann mil, auch
die noch aufdem Balhauseliegenden nach
1790 eMachsenen städtischen Akten. das
Hospitalarchiv und das Frauenhaus (lvlün
ster-)-Arch v in das Gebäude überführen.
Danach w es W nckelmann auf das dem
nächsl bei Trübner in Straßburg erschei-
nende, von ihm und Johannes Ficker her-
ausgegebeneWerkmit Faksirnileproben von
Persönlichkeilen. die n derZeitvon Huma-
nismus und Reformation ln Straßburg ge-
wirli( hatten, hin und warb für gleichart ge
Veröflenllichungen in al en anderenTei en
des deutschen Sprachgebietes, insbeson-
dere in d€nfürdie Relomauon besonders
wichilg gewordenen Territorlen, Sachs,"n
undHessen einerseits, Oslerreich und Bay-

ern andererseits. Fickerführte Näheres zu
dem Vorhaben aus; Wiegand u nd Wollram
(lVeiz) begrüßten die Anregung winckel-
manns. Schließlich besch ossen dieArchiv-
tagste nehmer, den nächsien Deuischen
Arch \,'iag -wiederum inVerb ndung milder
Generalversamm un g des Gesamtvereins
- imJahre 19001n Dresden durchzuführen.
Damit war der ersle Deutsche Archi!,iag

Auf der Präsenzlisle derln Verbindunq mit
dem Archiviag srattlindenden Generalver-
sammlung des Gesamtvere ns waren ne-
ben den beiden Eh renvors tzenden dem
Straßburger Bürgerme sler Back und dem
Vorsitzenden des elsaß-lothr ngischen Lan,
desausschusses Dr. v. Sch umberger, elf
Vertrelern von neun deutschen Bundes-
staalen und46Vereinsdelegiertsn, dieins-
gesarnl 54 deuische Geschichlsverelne
vertralen - aus E saß-Loihrngen die "ce,
sellschaitlürdje Erhaltung der geschlchlli'
chen Denkmä er des Elsaß", den "Liltel.
arisch-historischenZwe gvere n desVoge-
sen'K ubs" und d e "GeselschaflJür Lorh-
r;ng scheGeschlchte undAlterlumskunde"
-, T 84Tel nehmer genanntidavon slamm-
ienn chtwenigerals 142 aus Elsaß-Lothrin,
oen. Es isi nichi erstaun ich, daß sich last
a le aui de r Lisie des Archi],tages verzeich
neten Name n auf der Lisie der Generalv6r
sanimlung wlederlanden. Am Abend des
25 Septemb€rverein gien sich imCivilka-
s no d e Te lnehmerderGenera versarnm-
lung des Gesamtvereins. Nach dem ce-
sang des von Schellel 1872 zur universi-
lä1sgründung gedichteten Liedes "Heui
trennt unser minnig ich Sehnen kein deut-
scher, kein gallischer Bhein"begrüßle der
Straßburger Be:geord nete Jehl die Gäsle.
Dann wurde das von B rachvogel vellaßte
und Süß vertonie Siück"Die Kunkelstube"
vorgelührt, das begeisterten Beilall land,
besonders alsdie jungen Spielerinnen und
Spielernach dem Stück m Saalan deflfür
s e reserv ertenTischen P alznahmen,
Anderntagsiand in derAuladerUniversiläi
d e 1. Hau pive rsammlu ng statt. Diereichs,
ländische RegierungbegrüRledieTe lneh,
mer durch Mn sierialrat Hamm, Von den
Vorlrägen, die an diesem Tage und am
nächslen gehallen wurden Lrnd die auch
Fragen des Denkmalschulzes und derAF
chäologie behandelien, se en die auf die
esässische Geschichte bezüg ichen ge-
nannt: Varrenlrapp sprach über SiraBbu rgs
Enwirkung aul Goethes hlstorische An'
schauung, Thrämer über das römsche
Slraßburg, Hennlng über die Vorgeschichte
des Elsaß, Hermann Bloch über die qe-
sch chtliche Einhet des Elsaß, der Straß-
burger Domkapiiular Ke ler überden "Hor
1!s deliciarum" der Herradvon Landsberg,
L enhaft über die Sprachkarte des Elsaß,
G6ny überdle Sch etlsiadter Stadtrechle.
Am 26- Seplembertand in dem Prachtsaal
des "Bäckehiesel" in der Ruprechtsau ein
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Vor 950 Jahren wurde
das Kloster Oelenberg

(Gemeinde Reiningen bei
Mülhausen) durch Papst

Leo lX. geweiht
lneinerfe er ichen iresse. welcherderErz-
bischol von Straßburg, Joseph Dor6, und
der Abt Dom Simon Carrdre vorstanden,
wurde am 20. Augusi 1999, dem Tag des
großen Heiligen der Zlsterz enser, Bern'
hard von Clairuaux, dieses Ereignisses
gedacht.
Das um 1045 von der Gräfin Heiwig von
Egisheim-Dagsburg, der Mutler des Pap-
stes Leo lX., als Probsleivon Augustiner-
Chorherren gegründete Klosler hal einesehr
wechselvole Geschichie. Es wurde 1444
von den Armagnaken, 1474 von den BUF
gundem geplündert, unlerPropslFr edrich
von Roth aus einem Basler Palrizierge'
schlecht wiederauigebaut u nd verfiel im 1 6.
Jahrhu nderi. 1 626 wurde es de m Jesu iten'
kolleg um n Fre burg, nach dem Weslfäli-
schen Frieden 1 648 dem Jesuitenkollegium
in'Ensisheim übergeben und nach derAus-
weisung derJesu ten 1764 der Unlvers tät
Freiburg überlassen. Als in der französl
schen Revoluilon der Besiiz des Kloslers
versieigeri wutus, eMarb der Katzentaler
Piarer Spannagel die lei we se zerstörien
Oebäude und gründete ein l\,4ädchenpen-
sionai. 1 325zogenTrapp sien (reformierte
Zisielz ense0 aus Darfeld (Westlalen) eln.

Vor 100 Jahren...
Fonselzung von Seite 3

abend iches Festessenslatr. an dem elwa
200 Personenteilnahmen. Der Bürgermei-
ster von Slraßburg, Back, widmeie sein
Glas dem Kaiseri Gehelmrat Professor
Wagner (Karlsruhe) toastele auf den Statl-
halier Fü rsten von H ohenlohe-Langenbu rg,

Professor Harry Breß au aulden Gesaml-
vereln, Archlvrat Dr. Paul Bai eu aul das
Elsaßu,rdse neGesch chlsvereine. Gene-
ra z. D. v. Pf si€r aul dis Stadt Slraßburg,
Plarrer Hoflmann aus Eckwersheiri auf
Bürgerme ster Back, Gehelmer Arch vrai
Dr, Grolelend aLri die Universitäl, An das
Fesimahl schoß sich en Konzert n der
nah6n Orangerie, ausgelührl von der Ka
pelle des 1 43. lnfanierie- Reglments.
Am2T. Septemberabendsvereiniglen sich
Te nehmerundTellnehr.ernnenderGene-
ralversammlLrng bei der Fesf auff ühruno von
Wagners "Walküre" im Stadtiheaier. Am 28.
Seplember unternahmen d e Tei nehmer dei
Generalversammlung von SiraBburg aus
einen Ausllug nach Oberehnhelm, wo sie
von Bürqerme sterGierlich empf anqenwuF
den, und zum Odllienberg. Überden rilän-
nelslein stieg man von dorl nach Barr hinu n-
ler,wo man in der"Krone"be "vorlrefi chen
Speisen und Getränken" den Tag r.rnd d e
Versammlung auskl ngen ließ.

Dr. Rudoll Benl
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Siegründetenauch ein P r orai fü r Trappisl-
lnnen, das 1 8S5 nach Erg€rsheim be Mols-
heimver egtwurde.
Von 1827 bis 1830 und von 1836 bis 1837
weilie Paier Ivlarie Joseph im Klost6rOe en-
berg, Der1772ln Lyon aLs Francois-Ferdi-
nand Baron d6 G6ramb Geborene wurde
Kamme rherr des Ka sers Franz ll., kämpfte
in den Koalitionskr egen als Generalin der
österreichischen und spanischen Arrnee
gegen Frankrelch, kam 1813 in Vincennes
in Gelangenschali und iral nach sein€r Frei-
lassung n den Trapp slenorden ein- Als in
der Julirevo utlon 1 830 I\,1ülhauserAuf slän'
dische vordem Kloster man feslierten und
dessen Schließ!ng lorderten, iral ihnen
Pater Marie-Joseph n Genera sr,r nilo rm an
der Spllze derNationa gardevon Reiningen
enlgegen. Von 1830 bis 1833untemähm or
eine Paläsi nare so und wurde später Abl
und Genera bevollmächilgier des Trapp-
stenordens. Erverfaßte auch rnehrere Bü-
cher, u.a. "P6lerinage ä J6rusalem ei au
llont Sinai" (1 834 1 836) u nd "Voyage de la
Trappe ä Bome" (1838). Pater N,larie-Jo-
seph starb 1848 n Rom.
1860 gründeten die Oelenberger Trappi-
sten das Tochterkloster Marawad n der
Eifel rtnd 1888 N,,lariaVeen m Ilünsterland.
1g00bis 1904ersetzte Abt D. FranzStrunk
ars Ge!senkirchendiea lenGebäudedurch
einen neuen, den Ordenssatzungen ent'
sprechenden Bau. ln beiden wetkriegen
er itt das Klostergroße Zerstörunqen. Um
die G ebäLde wiede r a!Ibäuen zu können.
waren die Trappisten nach 1945 gezwur-
gen, die r ihrer Bibl olhek bef nd ichen Hand-
schriften von [,,]ärchen der Brüder Grinrm
zu veräußern, d e seinerzeit Ephrem van
derlv4eulenvondem ihm befreundeien C e-
mens B renlano e rhaLten hatte.
1908leblen mKloslerOelenberg58Chor
mönche,89 Laienbrüder und 27 Novizen.
Heute zäh I es T4 Mönche. während der
leierlichen L4essear. 20. Augusi l9Sgwur
denzwei Novizen aulgenomrnen.
Die Kosterkirche enthäli Resie aus dem
i2 Jahrhundert ln der Kirchevon Beir n-
gen bei nden sich die Reliquiare aus dem
K osier, darunterein Boman!sschrein aus

lerten G€spensterdebatte, inzwischen doch
n z- T. umfangreicheren, vor allem aber

sach ichen und inlormativenArtikeln ange-
nommen - allerdlngslasialle mit monalelan-
ger Verspätung und e nma igimNovember
und Dezember. und dann noch ziemlch
verslecLr unier "AUs der Region . Die gro-
ßen überregional6n Tages- und Wochen-
zeiiungen, I\,lagazlne, auch Rundlunkund
Fernsehen haben das Thema allenJal s ein-
mal n einem Halbsatz in der a lgemeinen
Berichtersiattung über Frankreich gestrei{i.
D eses Versäumn s ist das wesent iche,
Vergleichi man die I\,lasse an Ber chterstal-
tung und Kommenlierung über irgendwe -
che Bankkonten n Liechienstein mit dem
e nhel igen Desinieresseandem hlstorisch,
kulturel und polilisch so v e relevanleren
Thema "lvlundarl und Hochdeuisch" in El-
saB-Lolhrlnqen, so kann man diesen Salz
und den ganzen Kommeniarnur noch resi'
gnien und angewidert unvollendet assen ...

Unartiger Zwischenrut
An der so noderat wikenden Aeumentatl
on Robei Grossmanns und seinerPattei-
g änge t i st e in i ge s de p in ie rend - Zun äc hst
handelt es sich dabei leider nur um das
regianale Echo der Aryumentq die Monate
zuvat schon auf der hahen politischen und
publizistischen Bühne in Paris ausgelauscht
worden warcn- Welchet Beweis lür die lnte-
qra on des Elsaß, dati dte spaE ubenra-
gun g dieser altbekannten Arg unente i n d i e
DNAwie ein Stich ins WespennestwiKe-
Und übehaupL wärcGtussnann noch sa
moderaL wenn nan fragte, warum seine
Mitbü rget gezwu ngen we de n sol lEn, f ran-
zösisch zu lernen und zu sprechen? lst eine
deranige Fßge im Elsaß (indetBrctagne,
aut Katsika usw-) wirklich ebenso absurd
wie in lnneirankrcich? Mußten sich diese
Frage nicht seit350 Jahren sehr viele E|-
sä sse r stel I en, die nichts we ite t sein wolfte n
als sie selbst? Wäre die Charta nicht irgend-
wie auch eine An GenugUung, dledie Nach-
geborcnen ihten Voreltern zu geben versu-
chen? Kann dei Tätet in den Augenblick
seine Opfer als Tätet anptangern, in den
ihm die Felle davonschwinnen? Winkelad-
vokaten rufen ja gerne "Winkeladvokal',
sabald ihre Prozeßgegnervon ihnen gelemt
haben. lrgendwie abet sincl salche Gross-
manns bewundemsweie Künstler- Siewir
ken wie der Atzt, der Heilung und Gesund-
heit veßpricht, aber Operation odet Arznei
ablehnt und auf Wunder baut. Odet wie der
Architekt, der bewunclensweie Oberge-
schosse und Dachwerke konslruien. aber
sich weigei, Fundamente und Erdgeschos-
se zu bauen. Die Auseinandersetzung nk
Theoie uhd Wek solcherGenies ist ver
geuclete Zeit und sinnloser Schnick-
schnack. aberauch aufsalche Weise kann
nan seinen Gegnet lähnen, und sei es nur
einGegner, den die eigene bollmanneske
Fantasio salch' dänonische Ausmaße ver
lie hen hat, daß de t sich selber n icht wiede r

der t\,,lltre des 12.Jahrhunäerts ams

Presseschelte
lJnsere gelegenl iche Medienkril k überdas
absolule Desinteress€ des deutschen Jou F
nalisnus (ausgenommen wenige Außen-
seiier in polilisch ausqegrenzien kle nen
Bläitern) an der innerf ranzös schen Debal-
te über d e Folle und den Schutz der nichl
f ranzöslschen Reqioralsprachen, insbeson-
dere aberderen Alswirkungen alf das E -
saß und auJ Osioihringen war in e nem
wesentlchen Punkl ungerecht. Die pfälzi-
schen und badlschenTageszeitunqen (Die
BheinpJalz- unddasschon mJu i-, Plälzi-
scher Merkur, Badische Zeitung, Ofi enbuF
ger Tageblaivl\,l ttelbadische Presse) ha-
ben sich (koplsch ütielnd) des Themas, lns-
besondere dervon Roberl G rossnann initi-



Frauen in derelsässischen Geschichte
Vl. Kaiserin Richardis (um 849-896)

ln derReihederFrauen ausdem Hochadel.
denen in der rniäelalter ichen Geschichte
des Elsaß besondere Bedeulung zukommt,
darfdie Kaiserin Richardis nicht unerwähnt
bleiben. S e eble noch in der Karol noerzeit
und hal djeAufieilung des loihar ngischon
Ivlitielreichs zwischen Wesl und Ostfran-
ken durch den Verlrag von l,4eersen (nie-
derländisches Dorlin derProv nz Limburg)
ST0mterlebl.Fernerlielin hreLebens,und
Begierirngszeitauch derVertragvon R be-
mont an derOise (fz. Depa(ementAisne)
880, d!rclr denauchd eWeslhälfte Loiha-
ringiens dem ostfränkischen neich zuge-
schlagen wurde. Die dadurch zwischen
Deulschland und Frankre ch entslandene
Grenze bleb im weseni ichen das ganze
Miäela terüber besiehen.
Richardis war Eisässerin. lhr denkwü rdiger
Lebensweg fühfte sie vom väierl chen G ra,
fenschloss an den Ka serhof und land sein
Ende m Amt der Abtssn des Klosteß
And au im Elsaß.

Herku nft der Richardis
R chardiswurdeumdas Jahr849 a sToch-
ter des elsäss schen Nordgaugraien
Erchanger geboren, derzwlschen 823 und
850 dasGaugrajenamldes Nordgaus (Un-
lerelsaß) nnehatie. Die Grenze zwischen
Nord- und Südga! des E saß war damals
der Landgraben. Noch heuie folgi die De-
parlernentsgrenze zw schen haut-Rhin und
Bas-Rh n ungelährdieser miirelalter]ichef
Grenzlin e. Sie verläuil vom Vogesenkamm
(ungefähr Col d'Ulbeis), südlich derHohkö
nigsburg vorbei n Südostrichiung u.d er-
rsichisüd ch Marckolsheirn den Rhein.
AsAbkömmi ngdesEtichonengeschlechts
qehörte R chardis Vaier Erchanger zu m ein
gesessenen Hochade. Die Dynastie der
Etichonen slellle von der I\,1 tie des siebten
bs zur ilitre des achten Jahrhundens d e
Herzögedes Elsaß. Dama sunterslanddas
E saß alsbesonderes Herzogtum unmitte -
bardemlränkischen König. Das ceschlecht
der EUchonen wird nach dem Herzog Eti-
cho (oder Atlich) benannl, der zwischen
630 und 700 gelebi hat. Das seil751 m
Fran kenreic h reg ierende Gesch lechi de r
Karollnger ersetzte die Herzoglümer - auch
rn E saß - im interesse e in er Zeniralisie-
rung der Könlgsgewali durch Gaugral-

Überdie JugendzellderRichardis istwen g
b6kannt. Ihre K ndheil und lrühe Jugendzeit
verbachte sie hauptsächlich imväter ichen
Schloss in Kinlzheim bei Schlettstadt, wo
s ch ihre Fami ie hauptsächllch aulhiett. tm
KlosierHohenburg (heute Odllienberg), dem
d e Ad€lstöchter des Elsaß zur Erziehung
zLrgelührt wurden, hal Bchardis wahF
schein ich ihre Bidung erhalten. Von allen
Chronisien wird sie n chl nur wegen ihrer
Schönheit, sondern auch wegen ihier ho-

hen lnieligenz, ihres umiangreichen Wis-
sens u nd ihrer lobenswed6n I\,loral gerühmt.
876 wurde sie m t Kaisor Karl lll., einem
Urenkel Karls des Großonverheiraiei. der
ersi seit dem 12. jahrhundert in der Ge-
schichisschrelbung "der D cke" genannl

Richardis Gemahl Kaiser Karl lll.
Karl, 839 geboren, war der d riite Sohn des
ersien osthänkischen Königs Ludwig ll.,
des Deulschen (804-876) und seine r welli
schen Gallin Hemma. Das ostfränkische
Re ch wurde nachdemTod Ludwigs unter
selnen Söhnen aulgelei l. Karlmann erh ielt
Bayern r.rnd lta ien, Ludw g lll. erhielt Fran-
ken, ThLiringen und Sachsen und Karl(lll.)
erhiell Alernanien m tdem Elsaß und Bäti-
en. Nach dem Todseiner Bdder(880 und
882), d ekeineErben halten, ge angie Kan
in den Besiiz des ganzen ostfränkischen
Reiches- Als 884 a!ch derwestfränkische
Kön g Karlmann - Sohn KaiserKarls ll., des
Kah en - siarb !nd nur einen iünfjähr gen
Sohn hlnterließ. bolen die Fü rsten des west-
fränkischen Reiches, umderNotihres Lan-
des zu steuern, Kar lll., dem Dlcken, die
Krone von Westf ranken an. Damitwarnoch
ein ma das Ganze Reich Karls des G roße n
-alerdings nurfürdieZe tvon dreiJahren -
ln einer Hand verein gt.
Richard s Gemah Karl, ein mmer kränkli-
cher,vonderNaiurherzurTrägheilneigen-
der l\,4ensch, war seiner Aufgabe nicht ge
wachsen. Obwoh ihm Rchardisals [,live-
genl n und der befähigte B schof Llutward
von Verceli (ltalien) as sen Kanzlet 

^)tSeitestanden, konnle erdieihm geboienen
Chancen nichi nützen. infoge seines lab -
len Charakiers erlag er oft dem E nllüste-
rungen n chiswürdiger Schme ch ler in sel-
ner Umgebung. Vel Zeii verbummete er
lörmlch auf der. alten karol ngischen Kö,
nigshol in l\,4arlenhelm (Unterelsa8). Alle
Versuche seiner Gaitin, ihn positiv zu be-
einflussen. iruchteten nichis. Karl konnte
sichwederimostfränkischen Re ch noch in
WestJranken oderin lta ien se neräuReren
Feinde erwehren, A s ervom PapsiJohan-
nes Vi ll. (872-882) gegen die Sarazenen zu
Hilfe gerulen wurde, übernahm erdie Be-
g erungsgewalt in lta ien und konnte mlt
Rlchardisam 25. Dez6nrber88l dieKaiser
krönungdurch den Papsiin Rom erlangen.
Die Festsetz!ng derAraber am Garigliano-
Fluß (unweil von l\,4onie Cassino) und im
Raum von Paestum und Salerno konnle ea

aber n chtverhindern. Auch den sch wle-
derholenden Normanneneinfällen n
Deutschland, bei denen die Kaiserplalz in
Aachen unddie Städi6 Köln und Tr er zeF
stört wurden, stand er hillos gegenüber.
882erkalfiesichKaiserKä lll.trotzm liiä-
r schen Übergewichts überd e bereits ein-
geschlossenen Normanaen bei Elsloo an

der unteren lvaas deren Abzlg durch Tri
butzahlung. Als 885 Paris von Graf Odo
gegen die Normannentaplerverleid giwur-
de, führte KarlzwarTruppen zum Enlsaiz
dereingesch ossenen Siadl heran, erkaui-
le aberwiederum den AbzugderBetagerer
milGeld.
Durch einen Fürstenaulstand m Jahr887
sah sich der Kaisergenötigt, sich von sei-
nem Kanzler Liltward von Vercel i zu iren-
nen und hn zu verbannen. Noch im glei-
chen Jahrwurde Karl auf dem Reichstagz!
Tribu r (bei c roB-c erau, Hessen) setbst zu r
Abdankung gezwungen. Sein vomostfrän-
kischen Adel zum Nachlolger erhobener
Neffe Arnulf verbannte ihn äul das lränki-
sche KönigsgurNidinga (heute Neudlngen
be Donauesch ngen, Schwazwald-Baar,
Kreis). Dort starb Kar lll. bereits am 13,
Januar888 und wurde im Münster aufder
Bodensee nsel Reichenau begraben.

Richardis Ehe mit Karls Ill., dem Dicken
Derwenig begableundweithinpass ve Kart
war seiner klugen, gebildeten Gatlin Ri-
chardis geislig nicht gewachsen. R chardis
bemü hte sich als l\,1 ircgentin, hrenGernaht
zu e nerbesonnenen undveraniwortLrngs-
bewussten Poltikzu verantassen. Es war
vergebens, der Kaiser verschloss sich ge

Een Richardismehrund mehrundbegegne-
le hr mil Il isslrauen. Die iromme Richartdis
wandle sch deshalb versiärkl kirch ichen
Belangen z!. Sie wo lte auch ein Kloster
gdnden. Als ihrvof ihrem Ehomann dalür
e n Waldgebiei am Ostrand derVogesen
übereignet wurde, stiftete sie 880 m An-
schluss an e in schon vorha ndenes Kirch -
lein im Anlautale n Kloster. Nach der Le-
gende befahlein der Richardis im Traum
ersch enener Engel, das Kosler an der
Siellezu gründen, an ders e eine Bärin mtt
hren Jungen anlreffen würde. An diese
Weisung sol sich die Regentin gehaten
haben. Deshalb wurde Richardis immer
mii einem Bären dargesletlt. Noch heute
isl n der Krypra der ehematiqen Abteikir-
che zLr And au das roman sche Sietnbitd-
werk 6ines.Bären zu sehen.
Beider Krönung zur Kalserin (881)tn Bom
übereignete Bichard s das KlosterAndtau
dem Papsi. Damit Llntersland die neueAbtei
nichl dem Bischofvon Slraßburg, sondern
unmiltelbardem Papst. Dle Neugründ!ng,
lürd eaulVeranlassung Richardis 892 Kto-
stersialuten abgefasstwurden, blühie rasch
aul. Sie wurde von Richards mit vi€en
Güiern ausgesiattei, darunter auch so chen
im rechtsrheinischen Breisgau, diesiee nsi
a s I/orgengabezu ihrer Hochzeltvon Ka
erhaitenhatte.
Richardis wurde im Jahr 887 von ihrem
Gemah I verstoßen. weilsie Denunzianten
aus dem Gefoge des Kaserdes verboie-
nen Umqanqs miteinem Hofbeamlen be-
zichliglen. Dle Kaiserin, die lhre Unschutd
durch die Feuerprobe - damals angeb ich
als Gotlesurteil häulig praktjziert - bewie-
sen haben soll,wardann nichtmehrbereit,
zu ihrem Gemahl zurückzukehren. Sie
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Maria Carolina Herder, geb. Flachsland
Vor 250 Jahren wurde sie in Reichenweier geboren

Wenn Fritz L4artin in sener Llteralurge
sch chie über Herder schrciblt "... Uner
neßlich war seine Wrkung auf alle Krcise
des geisligen Lebens: in der Dichtung und
Asthetik- in den historischen Geisteswis'
senschaften, in det Theolagie und Volks-
kunde, in Nalonalgedanken des I 9. Jahr-
hundefts bis tief in die öslichen Völket hin-
elr..."und der Lyr ker Ludwig Gle m, e n
naher Freund der Fami e. über Herde§
FÄr üt\eifte-, "Wenn Carolina Herder nicht
wäre, sawärc kein Gattftied Herdef'.und
auch Herderselbst 1783 n einem Briefan
den Ph losophen Friedrich HeinrlchJacobl
bekarnTe:'lch habe eine Frau, die det Baun,
der Trost und das Glückmeines Lebens ist,
se Ib st in sch nel I e n f liege nde Ge danken nh
nit Eins. worüberwn beide oft erstauncn
.--i dann ist es woh anqebracht, dieser
außergewöhn ichen Frauz! gedenken, die
vor nunmehr250 Jahren geboren wurde.

Herkunft und J ugend

"lch bin die nachgelassene jüngste Tachter
des gewe se ne n He rzog I ich -W ürtle nberg i-
schen Antsschaffners Johann Fnedrich
Flachsland zu Reichenweyer im Elsaß,
Maria Carolina, daselbstgeboren den 28-
Jenner 1750. l",1ein Vatet starb im Jahr 1 755,
in seinen blühendsten Jahrcn. an einem
hitzigen Fieber. Meine Efiern lebten in der
glücklichsten Ehe; beide geliebt unc! geehn
von den ganzen On und der ganzen ce-
ge nd, weg en i hrct Tugend, ih re r Wohltäti g-
keit und freundlichen Ungang nit l\4en-
schen. lleine Mutter war vierzehn Tage
Wöchnetin, als nein Vater starb: siewar mlr
biszu ihrcmTode, und überdas Gnb hin,
das liebste, was ich auf der Weh hatte- Acht
unerzogene Kindet blieben mit ihr in Arnut
zu rüc k : aber Gon hat u n s wu nderbar du rch -

geholfen, durch Verwandte und edle Men
schen, und mir in meinet Arnut Herclern
zun Manne geschenkt! '
'' D e r ehenalige Kansistorial rath M au iti i zu
Ca sruhe war der Bruder meiner Mutter.
Meine zweite Schwesterwar an den cehei-
nenrath Hesse zu Darmstadtvermählt: und
so kan ich auch dahin." Das schrieb die
W hve, a sJohann Georg Mü Ler, Prolessor
derTheologie zu Schatf hausen und Frer.rnd
derFamilie,s evorderHerausgabedervon
ihrvedaßten "Erinnerungen aus dem Leben
Johann GoäIrieds von Herdel' um Anga-
ben überihre Herkunlt bai.
Die Hochzeil Carolina (Caro ine) Flachs'
lands mll Herder land am 2, I\,lai 1773 in
Darmsladlsiat(. Auch Goetheland s ch zur
Trauunge n. Arn 23, IVai kamen die Neuver-
mählten nach Bückeburg, wo Herder seii
1771 alsHarpipasiorw rkle.
"Die drei und ein halbes Jaht die wir.Ja
zusanmen erlebten, waten die paradiesi-
schen Jahre unsers häuslichen Glückes
die goldene Zeit unseter Ehe, -. - Von dieser

Zeit ging für Herdereine ganzveändede
Existenz in Bückeburg an; det ganze Ort
laßte neues Zutrauen und Hochachtung
gegen ihn, und liebevolle Teilnahne an un-
sercm häuslichen Glück warcn allgenein
sichtbar. (Eine aufrichtige Persan sagte ihm
danals unvetholen: 'Wenn Sie nicht gehei
ratet hätten und van N's weggekommen
wären, sa hätten wir Bückeburger Sie nie-
nals ganz kennen lernen, und Sie uns auch

DasschrlebCarc ina Herderüber30 Jahre
späier ir den "Erinnerungen". Daß die er-
sten Monate ihrer Eheiedoch n cht mmer
gafz e nfach waren, gehi aus einem Bri,"t
hervor. den Herderam 15 Oktober 1774an
selnen Freund Harlknoch nach dessen
Hochzel schriob: "Es knn nicht anderc
sein. als claB die erste Zek es etwas wüste
unher ist. So wars auch den etsten Som
mer uncl Hehst neinem Engelsweibe. Ein
Zustand. an den ich und sie mn Dank zu
rückde nke n, d aß Gott ih n gee ndet. E s kn n
nicht andets sein, als daß, wenn zwo Lau
ten zusammehkcmmen. sie zusanmen
müssen gestimmt wetden, und die Stirn-
mungdauen undziehtan, bissie sich sanfl
auflöset- Das ist kein Gleichnis, sandern
Wahheit der Sache- Man fühlt sie duch

Gegensäl:e
Herder, oftkränklich, konnte b trerund rerz-
barwerden, und Carolina warsehrlebhait.
Aber dle g roBe Liebe ! nd Bewu nderu ng, die
slefürlhn empland, führten ba d dazu, daß
s e se n Denken und Fühlen n cht nurveF
stand, sondern me stens auch le ie, ohfe
s chjedoch dabeietwaszu vergeben. Kam
es im Laule der Jahre doch zu klenen
Mßstimrnlgke lenzwischen den be dentem-
peramentvo lenEhe eulen, versöh nten s e
s ch rasch wieder So schrieb Herder ein-
nral aul einen Zetlelr "Liebe lvluter! Hab'
guten Mul / sei wiedet gut- / lch hab Dich
lieb, Dutreues Blut, / und dachte nicht, daß
Dn mein dumner Spaß / sa wehe Tut."
Natürlch war sie dann gle ch versöhnt.
Sch ller r.achte Iogende Beobachtung:
"Wenn sie also in Unfrieden geraten sind, so
wahne n beide abge sondeft i n i hre n Etage n,
und Briele laulen Ttewe auf, Treppe niedeL
bis sich endlich die Frau entschließt. in
eigener Peßon in ihres Ehegemahls Zim-
mer zu treten, wo sie eine Stelle aus seinen
Schiften zitieft mit clen Warten: 'Wet das
genacht hat, muß ein Gatt sein und auf den
kann niemand zürnen.' Dann fällt ihr der
b esiegte H e rde t um de n H als, u nd d ie Fe h -

Schon in Bückeburq wurde sie die besle
Miiarbeiler n ihres lvlannes. ias ihm seire
Manuskrlpte vor, wurde seine Sekretärin,
las die Korrekiuren seinerSchriflen. über-
nahm almäh ich einen Te I se ner Kofte-

spondenz, regie hn zu neuen Arbeiten an.
Daneben hatte se enem immer größer
werdenden Haushallvorzustehen. Neben
den achl eigenen Kindern G onltied 1177 4),
Ausust (i776), Wihelnr (1778), Adelben
(1779), Luise (1781), Emi (1783), Allred
(1787 1788) und B naldo (17S0)nahm sie
vorübergehend N chten, Neffen und we te-
re VeMandte n ihrem Haus auf. Auch
Freunde genossen monatelanqe Gasl-

lm Okiober 1776 war die Fam le nach
Weimar gezogen, wo Herder 27 Jahre
lang, bis zu seinem Tod am 1 8. Dezember
18C3, wirkie. Durch Goethes Vermittlung
hatie er dori dle Steile e nes Genera su-
pe rinle ndenien, I\,1itg ieds desOberkonsi-
sloriums und ersien Predigers an der
Siadikirche erh alten.
ln derWeimarer Holgesellschaltsprach man
biswe en Französlsch. D eseSprachehat
te Carolina schon während ihrer Vedo-
bungszeil in Darmstadl zu ernen beoon-
nen. umBousseau esenzukönnen Wenn
es auch eine undankbare Arbetsei. Fran-
zösisch zu lernen. iür Foussea! tue sie
alles.schr ebs ean Herder. Sie brachte 6s
darin zwar so weit, Briele schreben zu
könnef , Iüh lesich abere nerKorversation
nicht gewachsen. 1789 weigerie sie sch,
nach Karsbad zu kommen, wo der Hof
wellte "lch kann nicht französisch und nag
nicht unter ihnen die Stunneund Dumne
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Kaiserin Richardis
Fortselzung von Seite 5
enlsagte der Weli und lrat in hr Klosier
Andlau ein. - Dieerwähnte Feuerprobeso I

der Sacte nach dar n besianden haben, dass
dieAngeschuld gte ne nemri tWachsbe-
sirchenen Hernd einen brennenden Holz-
stoß zu durchschreiten hatte, ohne ver,

Dieheilige Bichardis
und das KlosterAndlsu

Blchardis wurde schl eßlich Abiiss n des
Klosters Andlau und siarb dort nach se
gensrelcher Tällgkeit am 18. Sepiernber
896 Auf Grundvon Krankenheilungen, die
Richard s bew rki hatie. setzlen bald nach
hrem Tod d e Bemühungen um ihre Hei ig-

sprechung e n.lhrGrab im KlosterAndlau
wurde früh das Z el einer Wallfahrt. Der
angebliche Sarkophag beiindel sich heuie
n einer Seiten kapel e des süd chen Seiten-
schills n der Kirche von Andlau. m Jahr
1049 erhob Papsi Leo X. Rchardis zur
Ehre derA täre.
Das K oster Andlau erlebte rl1 I\,4 ttelalter
eine glänzende Eniwlcklung. Unter Kaiser
Heinrich ll. (1002-1024) erhie t die Abt€
lvlarkl- und Zollrochi und Ende des 13
Jahrhunderls wurdesie re chsunmilte bar.
1 499 erfo gte die Umwandlung in ein adli
ges Damenstift. Während der Französi
schen Revouton wurde dann das Slift
äufgehoben kk
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seyn - esistgenug, daß Du meineArnuth
,veißi" schr eb sie an Herder.
Obwohl Carolna nur d e erslen etf Jahre
ihres Lebens in Rechenweier verbrachte
und danach nie mehrcelegenheit halte, n
lhre Heimatzu kommen, sprach sie ihrLe
ben an g m t elsäss schem Akzeni. Herder,
inMohrungen nOstpreußengeboren,nann-
te sie biswe en sen "Elsässermadgen",
arch seir "liebes Schweizeyeib"(wei) d e
Flachs andseirerunbewiesenen Famitien-
lrad I onzufolge ursprünglichausBernstam-
men so len) und arnüs ertesich über ihren
"El sässe t Sprach sc hal 1". coethe täßt tn ei
nem Briei an Herder desser "Wibele"atü
ßen. [,4ii hren Geschw siern sano sie oiern
hre elsassischen L eder. iur Oiei cr.-,-t'
Herder nteress erre. lhrer Freundin Luise
König aus Buchsweiler, de se n Darm-
stadt kennenge erni hatie schrleb s e im
OKober 1775 aus Bückeburg: ,Helbsler
unte.unsem Andenhen röltch und otück-
lichden Seqen Gattes en, Schwesl;r und
Bruder(geme nt isl der Dichter Lenz), mrr
ist es nicht vergönnt nit den Meinen in
neinen Vabnand unter Euren schönen
Hinmel süsse Trauben zu essen und t'ftli-
chen Herbstzu haten. tchfühte oftliebste
Louise dass neine sinnliche Hütse gern bei

Briefwechsel
Es sind viee Briefe von ihr erhalen. tn
vertrauiem Briefwechset stand sie in der
WdmarerZe tvora lemmiJean Paut, cteim,
von Knebel, Johann ceorg Mü terund des-
sen Bruder dem ceschichissch reibe r J o-
ha.nes von N4ü leraus Schaffhausen.
Wie hoch s e Jean Pauls Werke schätzre,
geht aus eineri Brief hervor, den sie am 30.
April 1 807, drei Jahrenach HerdersTod an
hren Sohn Emi schrieb Darin beurte ttsie

auch dieWerkeSch ers und Goethes. !nd
es stanzunehrnen,daßsiedamiizuo etch
d e Absichi Herders in seinen tetzt; Le-
bensjahren weiiergabi "Go ethes Stücke bi s
zu seinet italien. Reise ... sind so geniat
jugendlich schön, daß nan die maralischen
i nkan sequente n ode r wah haft mo ra li sch e
Fehlerdem ceniesa gern vetzeiht.ln sei-
nen späteren Schiften nuß man ihn nit
Recht strengerbeuneilen - ach et hat sich
bei seinem einzig großen darstelenden Dich-
tet Talent, an den heiligsten unsercr Natut.
an der Liebe u. Religion versündigt ... in
se inen Rö n i schen s i nn I i che n E tegie n - se i
ner Bnut von Co ti nth, wo e r det ch ri sttiche n
Religion einen so dummen Hieb giebt, in
se i nem Wilheln Mei ster.
Schillet istein BillanterDichter- nan nuß
sich beiihn nur an die einzetnen schönen
Stellen halten - Besch re i bu n g des F riede n s,
der Liebe, derJugendjahre u. anderct be
geistenen Stellen in seinen Wattenstein,
Mädc he n va n Orl eans etc_ u. üb e rh au pl ihn
nur als Sentenzen Dichterlesen in seinen
Dranas- Denn alle sind rcgettose Mach-
we*e, nit schönen Waden verziei. die

den einfachen, großen guten t4enschliüen
Hetzen nicht genügen. Kurz, er hat nicht
aus det ächten Dichter Ouette wie unser
Jean Paul geschöpft. ..."

Bruch mit Goethe

ln Herders letzten Lebensiatrren waren dte
Bez ehungef zu Sch ller!ndGoetheabge-
kühlt. Schlleßtich kam es zum schmerzti-
chen Bruch. Dabe spiellen auch ledtge
Geldfragen e ne Bolle, von denen jedoch
Herdernieeiwas erfuhr. Se ne'tlra'lauch
ihre [,4ulter hat(e sie "Lifa" ger!fen), wie er
Carolin e nannle, d e "Slege lbewahrcrin und
Kanmerherrin des ganzen Hauses" hieti
ale äsUgenAltagsproblememöottchslvon
ihm lern. Dabeihatre die Familie ottSchu -

den. Vorallemdas Stud um dersechs Söh-
ne war seh r kostspie ig. Ats Carotina dann
1795 neinemverslegeltenBrieibündetdas
verlorengeglauble schr ftliche Versprechen
des Herzogs aus dem Jahr 1789, iür die
Ausbildung derSöhneaulzukommen, wie-
derfand, Jorderle sieohne HerdersW ssen
von derHerzogin die E nlösung dieserZu-
sage und verlangie von Goethe, dem pa-
lenonkel hreszweilen Sohnes Augusi, te-
denschalt ich, ihre Forderungen zu unter-
Stützen. Herderwaren diese Versprechun-
gen gernachiwordea, um ihn in We marzu
ha ten, nachdem er 1789 z!m zweilen Mel
einen Ruf nach Göttingen erhatten hatre.

D i e an 9. J u li 1 9A5 f ü t C a roli na Ft ach s I an d an oeb tachte G ede nk-
taf e I am Sc hloß i n Reiche nwei e r (R i q u ewihr)

Aber Goethe land Carolinas Forderunoen
unddieArt, w e s e sie vorbrachte, maßios,
und es kam zum Bruch.
Nach Herders Tod am I8. Dezember iao3
verließ s e zunächst nriiderTochter Lu se
und dem jüngsten Sohn Rlnaldo Weimar
und h elts ch nachernanderin Schneeberg,
Jena und Frejberq au1.1807 f,ehrlesie nach
Weimar zurück, Dort ordnete sie rastos
Herders wissenschaft ichen Nach aß und
kümmerle sich inZusammenarbeil m den
Brüdern Müller!m die Herausgabe.
An gese schaftlichen Ereign ssennahmsie
nurnochseltentel.Bezechnendiürse st
ein Brief, den s e am 21. Jun 1808 an Kart
Ludw g von Knebetüber einen Besuchder
Madame de Siae schreb. t\lme de Slaet
kam zweiraalnach Weimaridas erste Ma
irn Dezember 1803, als Herderirn Sreöen
ag. Sie war damals seh r oespannt aul coe-

the, undGoeiheebenfa s auls e. Nachder
Begegnung soll Goeihe zu Freunden ge-
sagi haben: "Es warelre rnteressante Stur,
de. lch bin nicht zu Won gekonnen; sie
sprichtgut, aber viel, sehr y,iet ?uch Mme
de Slaelwurde gefragt, wechen Eirdruck
s e von der Unte rhaltu ng mii Goethe hatle,
Arch sie bekannte, nicht z! Worl gekom-
men zu sein- "Wer abet so gut spricht, den
höiman geme zu"so I sie geseufzt haben
(nach einem Brief derAmate von imhofan
K. von Helvg vonr 14. Dezember 18Og).
Beim zweiten Besuch im Jun 1808lernte
auch Caro ina dle berühmte iranzöstsche
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,-- Hinüber und Herüber- -- -
Feuriges Silvester

Dle Verant\,\,ortl chen sind erleichterl, d e
befürchtelen Silvesierunruhen. eidereine
wlederkeh rende neue re Erru nge nschaft in
Slraßburg, sind relativ bescheiden ausge-
la len. Siattdervon manchen vorausgesag-
ien magischen Zahl (2000 brennende Autos
zum Jahr2000) wulden "nul' 38 Pkw ang-"
zündet (5 weniger als lm Jahr zuvoo. Die
Po iijkschre bl diesen Erlolg sich und den
zum zweiten I\,4a1 staflf indenden ablenken-
den kuliurell€n S lveslerveranstaliungen
zugute. Br€nnpunkt der Unruhen s nd im-
merdiesse ben von Sozalwohnungen do-
m nierlsn Stadtvielrelmit starkem nichtel-
sässischen Bevö kerungsantell.
Weniger erlolgreich sieht d e Brandb lanz
aus, wenn man das ganze Jahr 1999 be-
trachlet. Der Päiektspr chtvon 700 abge-
brannten Automobi en. die Feuerweh r veF
ötfentl chte Anfang Dezenrber delai erlere
und aler Wahrscheinlichkeil nach glaub-
würd gere Zahlen. Biszu diesemZeiipunkl
hat(e sie 1 999 n Straßbu rg I 002 angezün-
dete Fah rzeuge gezähll.
D e deutsche Presse ziiierie aus der enl

sprechenden [,leldung der lranzösischeir
Nachrichtenagentur AFP aus dem Feuer-
wehlberichtdie Feslstellu ng: "Fasl d eHäli-
te der 1999 regislrierlen Brandanschläge
aul Autos waren zum JahTeswechselv-oT-
übt worden," Der krasse Widersprr,rch zu
den e ngangs a!s derelsässischen Pres-
seztieten Zahlen läßls ch nurdadurch
erk ären, däß die Exzesse zum Jahres-
wechsel sich aus fer,rerpol zeilicher Sicht
über mehrere wochen hin austoben.

Neue Rheinbrücke
Am 11. FebruarsolldieGrundsieirlegung
elner neuen Rheinbrücke zwischen Eschau
undA tenheimsiaälinden. Ended6s näch-
slen Sommerssollend eerslenArbeil€nan
den V aduklen begirner, die Brückeso lim
Jahr 2003 der Besilm.n u ng übergeben wel.
den D e Kosten sind blsher äul 326 Mil io-
nen Fiancsveranschlagl.
D e 457 llleter ange neue Fhe nbrÜcke
sol die Europabrückezw schen Kehlund
Siraßburg entlaslen, d e bereits jetzt von
mehr a s 30000 Fahrzeugen am Tag be-

Elsässische ldentität
Jean PhilippeZiegler, ein elsäss scherLeh-
reraus Kleeburg bei Weißenburg, hatAus-
sagen von elsässischen Publizsien und
Schrittsle lern zur Frage der elsässschen
ldent tät gesammeltund in einer gutaufge-
machlen Broschüre verötfeni icht. Urn die
Wirkung der Aussagen zu dem ihm am
Herzen liegenden Thema zu verslärken,
Ließ Z eglerdurch den Zeichner Raymond
Piela Karikaluren, Sprechblasen und Zeich-
nungen ndenTexteinlügen, DerVerlasser
br ngtTexte von l\,4arie Harl, Andrd Weck-
mann, E!gänePh pps. Dem lllustratorP e-
la war es wicht g, die elsässischen Sagen
von Augusi Stöber zechnerisch lebend g

zu machen. Das ge ang lhm besonders gul
m t der Gestat lenes Schu rneisters von
Buchsweiler. derdes Nachts überden Basl-
berg nach Griesbach zieht und dort Lrnler
d e Hexen geräi. Zieglerbr ngtse neTexre,
wie es heute häulig gesch eht, in Esäs-
s sch, Französ sch und H ochdeutsch. Sehr
aussagekäftg sind die sponianen Auße-
rungen elsässischer Zeitgenossen zur el-
sässischen ldentilä1,
Zieglers Schiu ßJolgerung gehl aus lo gen-
der LJnterredung hervor: "Und zum Sch uß
noch e leischti Fröl an dich, Bayrnond."
"l\,4er sin schin's d e etschde die alleret-
schde, wo no so redde, wie uns de Schna-
wel gewachsen sch". D e Anwort vu n Bay-
mond:"Erschienssin mernochdo, un zwel-
tens, wenn mernimm do sin, dann komme

Maria Carolina Herder, geb. Flachsland
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Schriftsiellerin kennen. Sie scheini keinen
besonderen E ndruckauldiese gemachtzu
haben, iedenlal s wird sie in dem Werk "De
'Allemagne" nicht erwähnt, obwoh Mmede
Stael sich eingehend mit H erders Sch rille n

befaßte.
Caro ina fand die gestre che Dame rechl
anstrengend: "lch bin jetzt hier in meiner
wiedergeschenkten Ruhe recht glücklich.
Die Ponion von Geist, die ich in denwenL
gen Tagen zu Weinardurch die Untehal-
tung der Frau von Stael zu nir genomnen,
wat fast zu statk für meine Constitution.
Man muß an salche gew ü tz re iche S peise u.
hautgout gewöhnl seyn. lndeß hat diese
Nahrungdoch einen guten Elolgfür nich

Ich sehe meht als jemals, daß man auch
durch die glänzendsten Talente allein nicht
ganz glücklich wnd, noch glücklich nacht.
Der Mensch knn sich dutch zu geistige
Anfülluns sar zu leicht übet die Sphäre
seines Glücks und Vernösens hinaustrci-
ben. Wo soll er dann hin! Er erschafft sich
eine enräunte Zukunft, eine Möglichkeit,
die, wenn sie in seiner Einbildungskraft
wanken sollle, gar bald ihn und sein ganzes
Glück zenrünmern würde. Mäßigung des
Verlangens, Beschränkung nit dem was
uns unserzustand darbietet, nurdas allein
knn uns dauernd glücklich wachsen las-

lch glaube es gehön zu Göt ichkeit des
Menschen wenn andeß etwas Gött|ches
in ihmist,daßersich auchin den,was ihm
das Höchste ist, beschtänken lerne.ltlCqs
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ist die Bedingung jedes Einzelnen, tbder

A sCaro naHerderam 15.Sepiember1809
in Weimar an "Gicht und Schlag" statb
wurde s e nichtan derSeite ihr-os lVannes in
der dorliqen Stadtkirche beqesetzl, son-
dern im Famil enqrab ih res Schwieo6rsoh-
nes Stichling auf dem Jakobsfriedhol. Als
dieser Friedhof aufgegeben wurde, I eß die
Tochter Luise das Cammerrath Sichlifg-
sche Erbbegräbn s 1852 aul den i€tziqen
Alten Friedhol überführen. Dod besleht es
nochheuie.
1n hrem Gebuasort Relchenwe er(Rique-
wihr) erinnerl seit 1 905 eine Tafel am SchioB
der Herzögevon Würfi emberg-[,4ömpelgard
an Carol na F achsland/Herder. ln dem Buch
'lohann Golf ried Herder. Seine Vorlahren
und seine Nachkor.men' (vof Peter von
Gebhardtund HansSchauer, Leipz g 1930)
isl Carol ne Herderein auslührl;ches Kap -
te gew dmet. 1990 stifteien diePfarrvereife
von Hessen und Nassau einen "Carol ne-
HerderPre s", deran Persönl chkeiten ver-
llehen werden soll, die zur Erhellung der
S tuai onvon Plarrflauen. Plarrerinnen und
Pf arrerswiiwen wesenlliches belgotragen
haben. arng

WeilereLiteralur:
Wilhelm Dobbek Karo neHerder. E n Frau-
enloben n klassischerZeil. weimar 1963,
2. verbesserte Aullage 1967.

Norgard Koh hagen/S egfriedS!nnus:E ne
Liebe in weimar. Caroline Flachsiand und
Johann Gottfried Herder. Stutigad 1993,2.
Aul age 1994(vergrllfen).

Tomi Ungerer
Noch b s zum 12, Februar sl n Hamburg
(l\,luseum lür Kunst und Gewerbel elne
groBe ALrsstel ung mil einer repräsentati-
ven Auswahl ausdem küns1 erischen Werk
des populären Sraßburger Künstlers Tomi
lJngerer zL sehen. Die 250 gezeiglen
Werke sind Le hoaben des Straßburger
Museums; e ne große Anzahldavon s nd
als nachdenkl ch-ironische Kommentare
Ungerers zur Siuaiion im Elsaß eichi
verstehbar. l.Jngerers Kunst stehi, wie
auch sein E nnerungsbuch an "eine e -
säss sche Kindh6it'unter dem Mollo der
Anfangszei eseines Lieb ingsliedes: "Die
Gedanken s nd lrei."
DieAusstellunqwird nochvom 16. lvläzbis
zum 15. Juni im Deutschen Hisiorischen
I\,4useum n Berlin gezeigtwerden. Dersie
begleiiende Katalog erschien im Prestel-
Verlag Mü nchen (Dlvl 39,80).
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